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Ein (kut$clHiunüni$clK$ BaiuklsabKom
Treibende Minen und die Fälle „Tubantia " und „palembang ".

Neichrtagrferien.
Berlin.  11 . April

Die letzten Worte in der gestrigen letzten Reichstags
sthung vor den Osterferien galten einer Auseinandersetzung
zwischen den beiden sozialdemokratischen Fraktionen über die
Notwendigkeit , die Maßregeln des Präsidiums gegen Lieb-
knecht noch vor der Osterpause zu erörtern . Weil ich dfts
voraussah , habe ich den Lesern der „Volksstimme " gestern
über den Fall Liebknecht offen und rückhaltlos berichtet , io
wie man bei uns in der Fraktionsmehrheit über den wild
gewordenen Genossen denkt . Das war gewiß keine sehr an¬
genehme und dankbare Aufgabe . Ihre Erfüllung kann auch
mißdeutet werden als ein Akt persönlicher Politik , das lveiß
üh sehr gut . Aber ich habe sie selbst auf diese Gefahr hin zu
lösen versucht nach bestem Wissen, und ich denke, sie hat unsere
»reunde draußen sin Land über manches aufgeklärt , was
gestern bei der Schlußdebatte vor den Ferien nicht ausge
fprochen wurde und nicht ausgesprochen werden konnte . . . .

»en oer -ta-iu?  Es gab ja auch noch materielle Debatten ain Beginn der
lerer AngrisfMSchlußsitzung . Der neue Kriegsminister , der bislang im

Mi> Felde war , stellte sich dem Ha-use zum erstenmal persönlich vor.
und zwar um so schneidiger , als seine Vorstellung bei der
Volksvertretung reichlich verspätet war . Dem Reichskanzler
wollte und konnte er wohl nicht Konkurrenz machen, als er
über den Krieg und seine Aussichten sprach. So hielt er denn
eine mehr soldatische, als politische Rede , und benutzte die
Einbringung des Entwurfes , der die Kapitalisierung der
Militärrenten für Invaliden dieses Kriegs ermöglichen will,
in starkem Maße dazu , die Freude am /kleinen Grundbesitz,
der mit den kapitalisierten Renten erworben werden soll, zu
wecken und zu begriißen . Es wird sich zeigen , ob und wie diese
Freude bei der Schwierigkeit , kleinen Besitz vor Wechselfällen
iM schützen, durchgehalten werden kann . Aber diese und ähn¬
liche Debatten , sowie die Diskussion der Kalinovelle gaben dem,
Abschluß der Beratungen vor Ostern nicht das Gepräge.
Dieser stand vielmehr wie die ganzen vorhergehenden Reichs¬
tagswochen und wie die ganze deutsche Politik dieser Tage
nach wie vor unter dein Truck der Svaltung in der sozial¬
demokratischen Fraktion und wird davon auch so bald nicht
loskommen.
I .In einer Zeit ungebeurer weltgeschichtlicher Entscheidun-

Rn und . Umwälzungen hat sich die Gruppe der Arbeiterver¬
treter sin Parlament , die so stark und mächtig war , wie in der
Konzen Geschichte der deutschen Sozialdemokratie noch nicht , in
jtoei. Teile gespalten , die . sich gegenseitig bekämpfen und
schwächen. Die fortdauernden Erklärungen und Abwehrartikel
If1 „Vorwärts " sind ein fatales Zeichen dieses schädlichen Zu-
Itandss. Sie wiederholen längst Bekanntes und bessern an
der Spaltung nichts , im Gegenteil , sie verschärfen sie, waS
wohl durchaus den Absichten der „Vorlvärts "-Rcdciktion ent-
spricht. Weshalb konnte sich z. B . Kautskp , der in der henti-
ken Nummer gegen ein angeblich gefälschtes Jaures -Zitat
^weidemanns ankämpft , nicht zunächst persönlich mit Scheide-
^onn ins Benehmen setzen und mit diesem Genossen zusammen
vttkunft und Echtheit des fraglichen Jaures -Briefes festzu-
Mllen suchen? Möglicherweise hat Jaurös beide Aeußerun-

getan , diejenige , die ihm Kautsky und diejenige , die ihm
«ch« demann zuschreibt , beide zu verschiedenen Zwecken. Wozu
Luisen diese inneren Auseinandersetzungen vor aller Welt vor
W gehen ? Würde es nicht genügen , wenn die beiden Ge-
Msen gemeinsam das Ergebnis ihrer Feststellungen mitteil-
Mi Aber die Episode ist bezeichnend für die durch politische
senken und Rücksichten ungebändigte Streitlust der Ge-

in dem kleinen , von der Mehrheit abweichenden Grüpp-
5f n- Wir kennen sie schon ails der Zeit vor dem Kriege.
Manchem Genossen war es schon damals obnc Varteistreit nickt
‘ift \ mangelnde Sinn für große Gemeinsamkeiten

> Mm , während der Entwicklung des Weltkrieges bis zur
Wvrfe von heute zum Sprenginittel in der Arbeiterbewegung
Worden , als sich diese genötigt sab , eine von ihr bisher oft
j«icug ne te Gemeinsamkeit , die mit der Heimat zn Verteidi-
^ «ssszwecken, ruhig und offen anzncrkennen . Tenn das ist
w was die sozialistische» Fraktionsgruppen im Reichstag und
topJ. ’rT ihnen Stehenden draußen trennt : daß die Mebrbeit
Mat heimische Arbeit und Kultur sichern und wenn sie frei
^ ".unabhängig sich entfalten können , in die Reihen der Jitter-

als Gleichberechtigte treten will , während die Min-
2 ™ internationalen Zusammenhänge unv Rücksichten
„ nt sieht und anstrebt und ihnen die Geltung der Nation
«i„-? ^ bnet : Auf dem letzteren Wege kommt man zn einem
^ 'vrinigen internationalen Brei der in ihren eigentümlichen
L . 'mngen unentfalteten Nationen , ani dem Wege der Mebr-

e' nem  Kranz voll aufgeblübter Gemeinwesen , die sich
MH mre weltwirtschaftlichen und weltpolitischen Beziehungen
P Mehr oder weniger Reibungen schassen und unter ihnen
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als vollgültig behaupten . Es handelt sich darum , den organi¬
schen Aufbau der Politischen Welt vom Engeren zum Weiteren
zu sehen und anzuerkennen , daß er beides umfassen muß . die
Kraft des Einzelgliedes und erst dadurch die Kraft und den
Fortschritt des weltpolitischen Geschehens. Daß das deutsche
Einzelglied in der weltpolitischen Entwicklung der Gegenwart
durch England und seine Verbündeten verkümmert und ent
fräftet werden soll, darüber kann kein Streit nach den wört
lichen Erklärungen unserer Gegner mehr sein. Deshalb gilt
es auch für uns Sozialisten zunächst, uns hinter die ungehin¬
derte Geltung und Entwicklungsmöglichkeit Deutschlands zu
stellen . Zn -dieser Solidarität , die natürlich als Voraus
tetzung die Selbsterhalttrug der Arbeiterklasse und ihrer Zu-
kunftsmöglichkeiten hat , vermögen die Minderheitsgruppen in
der deutschen Sozialdemokratie nicht mitzugehen . Die friti-
f* en Erinnerungen von früher sind bei ihnen zu stark, und sie
können nicht zugeben , daß bei organischer Kulttircntwicklung
zuerst bas nationale Einzelglied sein Recht ans Existenz be
haupten muß , ehe es mit Erfolg in Weltbeziehungen etntreter.
renn . ®te Unmöglichkeit , dies Zuzugeben, tvur bei unseren
ehemaligen Fraktionsgenosscn so stark, daß sie sich von uns
trennen mußten . Damit haben sie sich abgetrennt von der
organischen Entwicklungsaufsassuiig des Sozialismus . Es
schieden also Elemente mit unsozialistischer Denkweise aus der
Fraktion . Das mildert für den deutschen Sozialismus das
Verhängnisvolle des Geschehens. Es - gilt lediglich , unsere
Preise , voran den „Vorwärts " , und die Organisationen dem
wnseguenten sozialistischen Teiiken zn erhalten , das in diesem
Falle zur Solidarität und zur Mitverantwortlichkeit für die
Landesverteidigung führt . Wir müssen nach dieser Richtung
ponttv mit der Gewerkschaftsbewegung weiter bauen , nicht im
Bruderstrett uns erschöpfen und nicht in der Auseinander¬
setzung mit früheren Freunden die Hauptsache sehen.

Mtt diesem Gelöbnis gehen wir sozialistischen Reichsboten
r>> die Osterferien . Wirke jeder von der Mehrheit zu seinem
Teil daran , daß der Grund der Spaltung klar von den Arbei¬
tern erfaßt und verarbeitet werde . Nur durch diese Klarheif
können wir unnütze Reibungen vermeiden . Diese Klarheit
wird uns auch zu fruchtbarer Zusammenarbeit mit den Arbei-
terinassen nach den Osterferien befähigen . Q.

Der gestrige Tagesbericht.
lWiederkiolt. weil nyr in einem Teil der gestrige» Auflage enthalten

Großes Hauptguartier , 11. April. (W. B. Amtlich.)

westlicher rkriegrschauplatz.
Nach mehrfacher erheblicher Steigerung ihres Artillerie-

fcucrs setzten die Engländer südlich von S t. Gl o r nachts einen
starken Handgranatenangriff an, der vor unserer Trichter-
stcllung scheiterte. Die Stellung ist in ihrer ganzen Ausdeh¬
nung fest in unserer Hand.

„5» den Argonnen  bei La Fille Morte und weiter öst¬
lich bci Banifnois fügten die Franzosen durch mehrere Spren¬
gungen nur sich selbst Schaden zu.

Im Kampfgeländc beiderseits der Maas  war
auch gestern dir Gefechtstäiigkeit sehr lebhaft. Gegenangriffe
gegen die von uns genommenen französischen Stellungen
üblich des Forges »Baches,  zwischenH a u c o u r t und

Böthinconrt  brachen verlustreich für den Gegner zu-
ummen. Die Zahl der nnverwnndeten Gefangenen ist hier
um 22  Offiziere , 549 Mann ans 36 Offiziere, 1231 Mann , di.
Siritte ans 2 Geschütze, 22 Maschinengewehre gestiegen. —
Bei der Fortnahmc weiterer Blockhäuser südlich des R a b e n-
waldes  wurden hcnte nacht 222 Gefangene und ein Ma»
schinengewchrringrvracht . Gegenstöße aus Richtung C h a t-
tancourt  blieben in unserem wirksamen Flankenfener
vom Ostuscr her liegen.

R c cht s d e r M a a s versuchte der Feind vergebens, den
am Südwestrandc des P f c f f e r r ü ckc n s verlorenen Boden
wicdcrzngewinnen. Südwestlich der Feste Touaumont mußte
er uns weitere Verteidigungsanlagen überlassen, aus denen
wir einige Dutzend Gefangene nnd drei Maschinci'.gewehrc
zurückbrachten.

*

Durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze wurden zwei
feindliche Flugzeuge  südöstlich von Y p c r n h c r -
uutcrgcholt.

Gestlicher und vallranbriegsschauplatz.
Tie Lage ist im allgemeinen unverändert.

O b e r st c H e er e s l c i t u » g.

Gesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
, Wien,  11 . April . (SB. B. Nichtamtlich.) .Amtlich

wird verlautbnrt : 11. April 1916.

Ruffischer und südöstlicher Nriegrschauplatz.
jleinc besonderen Ereignisse.

Italienischer Rriegzschauplatz.
Das Artilleriefeuer nahm gestern in einzelnen Froni-

abschnittcn an Lebhaftigkeit zu. Der Feind beschoß plan-
mäßig die Ortschaften hinter unserer Front ; so standen im
Küstenland D u i n o, der Südteil von G ö r z , das Spital
von St . Peter und mehrere andere Orte im Görzischen, in
Kärnten , St . Kathrein nnd Uggowitz (im Kanal-Tal ), in
^.rrol Itbicp und Rovcrcto  unter schwerem Feuer. Die
Kampfe bei Riva dauern fort . '

Ter Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Deutsch-rumänisches Handelsabkommen.
Tie „Norddeutsche Allgemeine Zeitting " schreibt : Ein

deutsch-rumänisches . Handelsabkommen . ^Die aus Bukarest
eingegangene -Meldung -, daß zwischen der rumänischen und
deutschen Regierung ein Abkoinmen jur Erleichterung des
Warenaustausches getroffen worden sei, ist nach unseren Er¬
kundigungen zutreffend . Das Abkommen wurde am 7. April
in Berlin voni Staatssekretär des Auswärtigen Aintes und
dem rumänischen Gesandten uitterzeichuet . Danach verpflich¬
ten sich beide Regierungen , für den Bedarf des anderen Lan¬
des die Ausfuhr ihrer Erzeugnisse — soweit es ber eigene 53c-
borf zuläßt und mit einem Vorbehalt lvegen des Kriegs¬
materials — zu gestatten , und zwar bhne die Erteilung der
Ausfuhrbewilligung von besonderen Gegenleistungen ab¬
hängig zu machen . Sie verpflichten sich ferner , einander
giundsätzlich auch die Durchfuhr von Waren aus dritten
Ländern zu gestatten . Durch diese Abmachungen , für deren
Durchführung noch besondere Maßnahmen in Aussicht ge¬
nommen sind , beabsichtigen beide Regierungen die Wirtschaft-
ttchen Beziehungen zwischen Deutschland und Rumänien , die
durch den Kriegszustand stark ,gelitten haben , soweit wie mög¬
lich wieder herzustellen und entsprechend den gegenseitigen
Interessen - erleichtern.

Dieses Abkommen zeigt deutlicher , als man den Stim-
mvngsmerkmaleu der lebten Tage entnehmen konnte , nach
welcher Seite Rumänien seine Politik einzustellen beginnt.
Rumänien siebt die Mittelmächte als Sieger an . dieses ist die
den wirtschaftlichen Vorteil überragende politische Bedeutung
der Vereinbarung . Manchem deutschen Volksgenossen, dem
das Verständnis für Bethmann Hollwegs schroffe Frontstel¬
lung gegen Rußland fehlte , wird nun ein Licht aufgehen.

Niederlage der Engländer am Tigris.
Konstantinopel , 11. April . (W. B .) Das Hauptquartier

teilt mit : All der Jrakfront erlitten die Engländer eine neue
blutige Niederlage bei Felahie , wobei sie mchr als 3000 Tote
auf dom Kampfgelände sowie einen Offizier und einige Sol¬
daten als Gefangene in unserer Hand zurückließen . Am
9 April mikkQgs na.ch airderlhalbstüirdister fyeftifler Artillerie-
Vorbereitung griff der Feind mit sämtlichen Kräften von dem
rechten Ufer des Tigris her unsere Stellungen bei Felahie
an . Tie Schlacht wütete während sechs Stunden . Zuerst
gelang es dem Feind , unter ungeheuren Opfern in einen
Teil unserer Gräben einzudringen . Aber unsere tapferen
Truppen machten die esiigedrungenen Feinde mit dem Bajo¬
nett nieder , sowie diejenigen , die ihnen zu Hilfe geeilt waren,
und warfen die Ueberlebenden in ihre früheren Gräben jit=
riitf . Am Abend der Schlacht konnten wir in unseren Gräben
über 3000 feindliche Leichen zählen . Die Gefangenen sagten
ans , daß von allen feindlichen Truppeneinheiten die 13. eng¬
lische Tivistoii am meisten litt , die ausschließlich aus engli¬
schen Soldaten besteht , seinerzeit an den Dardanellen kämpfte
und kürzlich an bie. Jrakfront geschickt wurde . Unsere Sol¬
daten kämpften mit unvergleichlicher Tapferkeit , während
dm- Schlachten am 5.. 6. und 9. April und fügten ein neues
ruhmreiches Blatt unserer militärischen Geschichte bei.

An den übrigen Fronten hat sich nichts ereignet.
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vom 8ee- und Handelskrieg.
An Kt Tagen 80000 Tonnen versenkt.

Die „B . Z . a. M ." schreibt : Nach den bis Dienstag mor¬
gen cingclaufenen Nachrichten wurden feit 1. April über 80 000
Tonnen feindlicher .Zftndclsschiffc versenkt . Im Laufe des
Monats Januar wurden rund 20 000, im -Februar rund -10 000
Tonnen feindlichen Schiffsraumes vernichtet . Im Laufe des
März wurden etwa 00 feindliche Handelsschiffe mit rund
100 000 Tonnen , davon etwa 75 000 Tonnen durch II -Boote,
versenkt . Dazu kämen noch zwei Hilfskreuzer von zusammen
iS000 Tonnen , die ja auch der Handelsflotte entnommen sind.

Treibende Minen.
Berlin , 11. April . (W. B .) Tie „Times " vom 7. April

meldet ' an versteckter Stelle folgendes : Ein Taucher , der das
Wrack der „T u b a n t i a " untersuchte , kehrte nach dem Haag
zurück, um Bericht zu erstatten . Ter Schleppdampfer , der ihn
von dem Wrack zurückbrachtc , vernichtete ans seinem Rückwegs
24 treibende Minen.

Von zuständiger Seite erfahren wir hierzu : Tie Minen
können nur innerhalb des Gebiets angetroffen worden sein,
das nach der Erklärung des deutschen Admiralstabes vom
1., Februar 1913 von deutschen Minen unbedingt freigehalten
wird , und müssen demnach feindliche Minen gewesen sein . Tie
englische Nachricht stimmt übrigens auch mit den letzthin ge¬
mucksten Beobachtungen deutscher Seestrcitkräftc überein . Hier¬
nach wurden englische Minen im Gebiete der „Noordhinder -,

llni)  Schouwenbank -Fcuerschiffe bis zur Pbornvenbank
fcstgestellt , also tu den, Gebiete dicht unter der holländischen
Küste , wo deutsche Minen nicht gelegt werden . Tie angetrof¬
fenen englischen Minen , waren außerdem nur zum Teil ver¬
ankert . zum anderen Teil waren es treibende Mine » Allein
5" dem 1. und 2. April , schossen deutsche See-

englischen Kanal 26 treibende englische, nicht
entfcharstc Minen ab.

„Palembang " und „ Tnbantia " .
^ Amsterdam , 11. April . (W. B . Nichtamtlich .) Der

«chissahrtsrat bat heute seinen Spruch über die Versenkung
der beiden Dampfer ..Pa -lembasw " und ..Tubantia " bekannt-
gegeben . Es wird darin der Hergang der beiden Unfälle
nochmals ausführlich geschildert und das Material ö- --
Zeugenaussagen zusammengefastt . Ter Schiffahrtsrat ge.
lancstezu dem Sckstusse. daß im Falle „Palambang " die erste
Exploston dirrch das Springen einer Mine , die in einiger
Entfernung von der „Palembang " trieb , vsrnrfacht wurde.
Tie zweite Explosion rührte von einem Torpedo her. das aus
einiger Entfermmg abgeschossen wurde iwd die „Palembang"
traf . Das Torpedo kann nicht durch den englischen Zerstörer
abgefchossen tuorden sein , es ist aber nicht auSgeschlosseii. daß
es auf den Zerstörer gemünzt war . ihn verfehlte mrd fclc'
„Palembang " traf . Tie dritte Explosion muß ebenfalls
ernenl Torpedo zugeschrieben werden , das auf die „Palom.
bang " selbst gezielt war.

Im Falle „Tubantia " handelt es sich nach deni Urteil des
Schiffahrtsrates ebenfalls unr ein Torpedo . Die in den
Booten der „Tubantia " gefundenen Metallstücke rühren ohiie
Zweifel von einern bronzenen Schwartzkopftorpodo her . Das
Torpedo wurde entweder vo:r einem U -Boot oder von einem
Torpedoboot ohne vorherige Warnung abgeschossen. Es nrntz.
da fein anderes Schiff in der Nachbarschaft tvar , der „Tn-
bantiv " zugedacht gelvesen fein.

Die Haltung » chwcveus.
Stockholm , 11. April . Meldung des schwedischen Tele¬

gramm -Bureaus . Die Gesetz- und Steuer -Ausschüsse des
Reichstages , die gemeinsam den von der Regierung vorgeleg-
ten Gesetzentwurf , betreffend die Ausfuhr und Einfuhr von
Waren während des Krieges und die von schwedischen Kauf-
leutcn eingegangencn Verpflichtungen prüfen , haben beute ihr
Gutachten abgegeben . Ans diesem gebt hervor , daß es ge¬
lungen ist, die äußerst hcitlcir Fragen zu lösen, in denen nach
Gerüchten , die in der Presse aufgetancht waren , zwischen der
Rechten und der Linken Meinungsverschiedenheiten bestehen
sollten . Tie Ausschüsse befürworteten einstimmig im wesent¬
lichen ein Gesetz, das der Regierung die verlangte Machtbefug¬
nis verleihen ioll und sprachen dabei die lleberzevgung ans.

daß die Regierung im Einvernehmen mit dem Reichstage Vor¬
gehen werde . Ter Reichstag wird über die Vorlage am Don¬
nerstag verhandeln . _

Azquithr Antwort an Sethmann.
Beim Festmahl , das einer Abordnung der französischen

Kammer in London gegeben wurde , dielt der englische Mini¬
sterpräsident eine Rede , deren Kernstück bereits wicdergcgebcn
wurde . Hier möge noch einiges daraus folgen . Asquith sagte:

Tic Bedingungen, unter denen wir bereit sind. Frieden zu
schließen, sind die Durchführung der Ziele, für die wir die Waffen
ausgenommen baden. Diese Ziele wurden von mir schon im No¬
vember 1814 bctanntgegebeii. Ich sagte u. a ., daß wir das Schwert
nicht in,die Scheide stecken würden, bis die militärische Herr¬
schaft Preußens ganz und endgültig vernichtet  ist.
Der Kanzler zitiert meine Worte zuerst falsch uitd fährt dann fort,
ihre auf der Hand liegende Bedeutung nnt>die in ihnen ausgesproche¬
nen Absichten zu verzerren . Großbritannien und auch Frankreich
traten nicht in den Krieg ein, um Deutschland zu er¬
drosseln  oder um cö von der Karte Europas wegzuwischen, nicht
um sein nationales Leben  zu zerstören oder zu verstümmeln
und sicherlich nicht, um sich in die freie Ausübung feiner friedlichen
Bestrebungen hineinzumischen. Wir wurden beide hier und i» Frank¬
reich dazu genöligt, die Waffen aufzuncbmen, um zu verhindern,
daß Deutschland, ivomit in 'diesem Falle Preußen gemeint ist, eine
militärische Bedrohung für die Nachbarn bilde und eine Oberherr¬
schaft über diese errichte. Deutschland bat während der letzten zehn
Jahre bei mehreren Anlässen seine Absicht gezeigt, Europa unter
gleichzeitiger Bedrohung Borschriften zu machen, und durch die Ver¬
legung der Neutralität Belgiens l>at cs beiviesc», daß es sein Ueber-
gewicht selbst um den Preis eines allgemeinen Krieges Herstellen
will itnd dadurch, daß es die Grundlage der europäischen Politik, wie
sie durch Verträge festgelegt ist, zerreißt. Die Absicht der an dem
Kriege beteiligten Verbündeten ist. diesen Versuch zunichte zu machen
»ich dadurch den Kieg für ein internationales System zu ebne», wel¬
ches den Grundsaß gleicher Rechte rin: alle zivilisierten Staaten
sicherstellen wird. Wir wollen als Ergebnis des Krieges den Grund¬
satz fcstlegen, daß internationale Probleme durch freie Unterhand¬
lung unter gleichen Bedingungen ztoischen freien Völkern behandelt
werden müssen und daß eine solche Uebcreinkunst nicht länger durch
das übcrlvältigende Gebot einer Regierung, die von einer militari,
fchen Kaste kontrolliert wird, anfgehalten und beherrscht wird. Das
ist' es, was ich unter Vernichtung der militärischen Herrschaft
Preußens verstehe, nicht mchr, aber auch nicht weniger.

Weiter spottete Asquith über die iwnzlerworte vom
nationalen Recht der Polen , Vlämcn usw .: ASquith erinnerte
dabei daran , daß Preußens Versuch, mit Gewalt die Polen zil
germanisieren , Fiasko erlitten habe . Am Ende beanspruchte
Asquith als das gute Recht der Entente , „wirtschaftlicheil
Truck auf die Feinde auszuübcn ".

Es wäre zwecklos, die Rede polemisch zu besprechen;
Asquith steckt eben imurcr noch ganz und gar in der rhetori¬
schen Behandlung der Friedensfragen . Aber an einem Zipfel
hebt sich doch die Decke des rhetorischen Nebels und man kann
erkennen , daß England feine Kriegsziele auf bescheidenere
Maße cinzuschränken beginnt . Es ist ' nicht wahr , daß
Deutschlands nationales Recht nicht verkümmert , die
freie Ausübung seiner friedlichen Bestrebungen nicht ein¬
geengt werden soll. In aller Form war wieder und
wieder ausgesprochen , daß dem deutschen Handel , dom deut¬
schen Wirtschaftsleben der Krieg galt ; die Vernichtung feiner
militärischen Kraft sollte die Voraussetzung zur Erlangung
des eigentlichen Zieles sein . Das letzte Ziel wird jetzt ver¬
leugnet : Asonith wird auch erkennen müssen , daß das andere
Ziel unerreichbar ist . Soweit der preußische Militarismus
bekämpft werden , ein neues politisches System in Deutschland
durckgesctzt werden muß . ist das die Aufgabe des deutschen
Volkes selbst. Auf den Schlachtfeldern die deutsche Heereskraft
zu zertrümmern , das bringt die Entente nicht fertig . Im
Berner „Bund " wird setzt die Nachricht verzeichnet , daß aus
dem deutschen Heercsvorbandc die Laiidsturmleutc der älteren
Jahrgänge entlassen werden , und das Blatt bemerkt , diese
Meldung bestätige die auch auf andere Anzeichen gestützte
Wahrnehmung , daß Deutschland noch über reichliche Reserven
verfügt und seine militärischen Kräfte noch lange nicht er¬
schöpft sind. _

Wirkung öer Zeppelinangriffe.
Bern » 11. April . (W. B . Nichtamtlich .) Das „Berner

Fntelligenzblatt " erfährt aus verläßlicher Duelle über die

Feuilleton.
Vlut um Mut.

Erzählung aus Dalmatien  von Jvon - '■'! : w ic.
Deutsch von H. Hesse (Sasscndors ).

(Fortsetzung.)
. Run waren schon drei Tage verstrichen, ohne daß Iwan wieder

zur Besinnung gekommen wäre. Zwar waren Atem und Puls et¬
was Kräftiger geworden. doch hatte er Fieber bekommen, das ihn
abwechselnd frösteln und heiß erglühen ließ. Er stöhnte und rang
nach Luft , wurde manchmal unwillig und seine Lippen murmelten
abgerissenes, wirres Zeug.

Es war am Nachmittag des dritten Tages. Nach der ersten
Aufregung hatte sich das Tors schon wieder ein wenig beruhigt.
Niemand aber ging an der Hütte vorüber, ohne sich nicht teilneh¬
mend nach dem Kranken zu erkundigen. Nur Timitri und die näch¬
sten Verwandten der Familie Ovrcnowitsch hatten sich noch nicht
sehen laffen.

Milan hatte die- letzte Nacht fast ganz am Läget des Kranken
verbracht und lag nun hinter der Hütte auf den Steinplatten und
schlief. Drinnen im .Häuschen, das zur ebenen Erde nur aus einem
einzigen Raume bestand, herrschte tiefstes Schweigen. Nur hin und
wieder meckerten zwei Ziegen, die in einer Ecke hinter einem Ver¬
schlage standen. An den Wanden aus rohem, kahlem Kalkstein hin¬
gen Vogclnetzc und leere Wcinschläuchc neben Flinten und Messern,
Pulverhorn und Pfeifen zum Rauchen.

Der Raum besah nur ein einziges, rauchblindes Fenster, das
»ran öffncn mußte, wenn man hinaussehen wollte. In der Mitte
befand sich eine Steinplatte , die als Feuerherd diente. Darüber
hing an dicker Kette ein metallener Kessel. Hinten stieg man auf
breiter Leiter , zu einer viereckigen Lücke, es >var der Eingang zur
Schlafiammer. linier dem Heiligcnbilde in einer Ecke stand ein
roh gezimmerter Tisch, und darauf lagen braune Kürbisflaschcn,
Trinkschalen und Reste einer Mahlzeit.

Hinten neben dem Lager des Kranken saß Tcut . Milans Weib,
r in ' einem niedrigen Schemel. Neben ihr stand ein grober, läng¬
licher Kasten, der ans zwei tlobigen, gebogenen Hölzern ruhte. Es
ivar eine Wiege — ein Säugling lag darin , und sic' schaukelte ihn
langsam hin und hei:.

Sic war eine schlanke, jugendsrische Erscheinung und bot einen

seltsamen, lieblichen ,Kontrast zu der elenden Umgebung. Unter
den edel geformten Brauen glühten uachtduntlc Augen, und ztoischen
den feingcformtcn Lippen glänzte eine Reihe weißer Perlen . Sie
stützte den Kops in die Hand und blickte verträumt ins Weite.

Plötzlich fuhr sic aus ihrem Grübeln auf — der Kraute stöhnte
leise, dann immer laurer . Unruhig warf er sich umher und stam¬
melte wirre Reden, aus denen sie jedoel) ihren eigenen Namen her¬
aushörte . Ihr blasses Antlitz umdüsterte sich noch mehr. Schmerz¬
lich zuckte cs um ihren Mund . Und heftiger zog sic an der Wiege
des Kindes.

Daun stand sic ans. ging an den Tisch und tauchte ein Stück
Leinen in eine Schale mit Wasser. Sic glättete cs und legte cs
dem Kranken auf die Stirn.

Und seufzend setzte sie sich wieder an ihren Platz.
Mit einemmale wurde die Tür aufgerissen --- aufgeregt fragte

ei» junger Mensch nach Milan.
„Was soll er ?" erwiderte Tenta.
„Wo ist er, dein Mann ? Rufe, ilm schnell. . chic Gendarmen !"
Mit einem Schrei fuhr Tema aus und stürzte hinaus vor

die Hütte.
Draußen banden einige Männer und -blickten gespannt auf den

Weg, der von Risano her -in zahlreichen Krünmningen über die
s.-ljigc Hochebene zum Dorfe führte. Nur hin und lvieder jauchten
die Hüter des Gesetzes ztoischen beit Felsenriffen auf , glitzerten
ihre Abzeichen und Waisen hell im Sonnenschein.

„Milan . Milan !" schrie Teuta händeringend, lief um die Hütte
und rüttelte ihn brutal aus dem Schlafe.

Erschrocken sprang er aus, gähnte und rieb sich die Äugen.
Einige Männer waren ihr hinters Hans gefolgt, und alle drangen
ans ihn ein, sich unverzüglich aus dem Staube zu machen.

Milan war sich klar geworden, um was cs sich handelte. Ver¬
stört starrte er vor sich bin. Endlich aber wehrte er lops-
schütielnd ab:

„Wenn ich fliehe, so gestehe ich damit meine Schuld!"
„Man wird dich fesseln wie ein Tier und die — Schmach! —

dick' fortschleppen!"
„Was kann ich daran ändern !"
„Mach dich fort ! Jloan Ivird wieder gesund*! Mir der Zeit

wächst Gras darüber !"
„Weib und Kind im Stich lassen . . . !"
„Jst 'S anders , wenn du in der Zelle schmachtest?"
Einen Augenblick schien Milan z» schwanken. Dann aber

meinte cm
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wal,rc Wirkung der Zeppelinangriffe auf England : Die An¬
griffe haben furchtbare Zerstörungen angerichtct . Ganze
Häuserblocks sind zusammengestürzk . Tic Wut der Bevölke¬
rung ist unbeschreiblich . Jetzt erst fühlt man in Londoil , daß
sic!, England rm Kriege befindet . Tic Rüstungen seder Art
nehmen cpnen immer größeren Umfang an . Bisher haben die
Schadenersatzansprüche 15 Millionen Francs überschritten.

Eine Wirkung wird zu wenig beachtet, obgleich gerade sie
von Bedeutung für die Kriegführung ist. Nämlich schon vor
längerer Zeit erfuhr nlan , daß der Abwehrdienst gegen die Zep¬
peline in England 100 000 Mann binde ; diese Zahl ist zweifel¬
los noch beträchtlich gewachsen.
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Schießerei in einem englischen Gefangenenlager.
London , 11. April . (W. B . Nichtamtlich .) Meldung

des Reute rsckwn Bureaus . Die Regierung teilt amtlich mit,
daß es am 0. April unter den .Kriegsgefangenen auf der
Insel Man zu Unruhen kam. Ein Gefangener wurde von
einigen seiner Mitgefangenen überfallen und suchte bei der'
am Tore ausgestellten Schildw -ache Schutz. Tie anderen Ge¬
fangenen fuhren fort , ifnt zu belästigen und drängten nach
dem Tore , worauf die Schildwache sie aufforderte , ausein-
anderzugch -cl!. Da sie dem Besetzt nicht gehorchten , feuerte
die Schildtrache . Drei deutsche Gefangene wurden verwundet?

Brot für ttriegrgesangese.
Nach dem Pariser „Bulletin des Halles" wurde von einem Mit¬

glied der französischen Akademie für Landwirtschaft ein Laib Brot,
wie es in 'unseren Gefangenenlagern zur Verkeilung kommt, aufs
genaueste untersucht und über dieses Brot das nachstehende Urteil;
gefällt : „Das Aeußcrc dieses Brotes und seine Zusammensetzung
sind Zeichen für die gute , Gärung des Teiges Änd für eine gute;
Backart. Ter Geruch dieses Brotes ist nicht unangenehm : er er¬
innert an denjenigen unseres Roggenbrotes oder an den Geruch
unserer Lebkuchen. Tic chemische Zusammensetzung dieses Brotes
für unsere kricgSgefantzenenLoldalen in Deutschland ist fast die
gleiche wie die unseres Roggenbrotes. Ter Gehalt an schwer vcr
baulichen Stoffen scheint nicht zu groß zu -sein und läßt aus eine
normale Mischung der vcrivendeten Stoffe schließen. Ä >r müssen
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also sestilellen, daß die Qualität des unseren gefangenen Soldaten
gebotenen Brotes icdex Kritik standhält ; im übrigen entspricht diese
Qualität derjenigen des in Deutschland allgemein üblichen Schivarz,
brotes ." ,1

Dieses anerkennende Urteil eines Fachblattes ivird von der poli-l
tischen Presse Frankreichs totgeschwiegen. Es soll eben um jeden
Preis die Meinung aufrechtcrdaltcn bleiben, als ici das Los der Sol¬
daten in dcutsckter Kriegsgefangenschaft bejammernswert.

Die Krlfe der französischen Landwirtschaft.
Albert Dauzat gibt iin April-Heft der Lausaunsr Vtonatsschriit

„Biblwthvquc universelle" einen stimmungsvollen Bericht über die
Lage der Landwirtschaft in seiner Heimat, der zur Auvergne gehöri¬
gen Limagne. das .ist eines Stückes des Allicrtalcs «Departements
Puh -de-Töme). Das folgende ist typisch für weite Gebiete Frank¬
reichs:

DaS Land stand bei Ausbruch des Krieges in einer schwerem
landwirtschaftlichen Krisis. In der Ebene war überall ein Rück¬
gang im Wohlstand zu verzeichnen, die Wcintnltur lag danieder,
ertragreiche Ersahkulturcn fehlte», Mißernte folgte ans Mißernte
auch für das Korn. (Im Gebirge stand er besser; dort war elfer ein
Aufschwung zu verzeichnen und dir Höhte der Kulturen noch nicht
erreicht.) >

Jetzt fällt daö Junchmen der Brachen, das Verwildern der
Ländereien, besonders der jüngst urbar gemachten, auch Vermehrung
des Raubzeugs und Verödung der Orte auf . Es fehlt überall an
Arbeitskräften ; fehlte es doch schon vorher in Frankreich daran ! I

Tic Francn haben überall das Dinglichste geleistet. Van den
Flüchtlingen kamen nur wenige in die Gegend. Tic Militärbehör¬
den stellten z. B. Sonntags Arbeiter zur Verfügung, aber das hält
nur den großen Besitzern; denn 2.50 Francs -Tagelohn und Kost tvar
zu viel für den kleinen Bauer . Stiegen dock, auch die LcbcnSmittel-
prcifc dauernd und mußte selbst Wein gekauft lverden, ba die Ernte
1914 nichts ergeben hat. In Elermont -Ferrand hat ein Ausschuß
landwirtschaftliche Arbeiter aus Spanien kommen lasten, meist für
etiva 50 Francs und Kost für den Monat , dazu die Reise von der
spanischen Grenze. Dieser Lohn war für spanische Verhältnisse sehr
hoch, zog also gut. Die Leistungen der Arbeiter sind unbestreitbar,
aber auch nur tür kapitalkräftige Leute erreichbar. Es etiUtcJti
übrigens dabei das Problem einer Konkurrenz mit einheimischer
Arbeit dadurch, daß man die Leute zur Nnsiedlung ztr bewegen.such«.
Folge davon ist stellenweise vcreits eilt Rückgang der Löhne; dock,
sieht man sich noch ohne Mißgunst an, da der Mangel an Prüften zu
groß ist. Gefangene sind auch zur Arbeit hcrangczogen worden;
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Kmitr : meinem Bruder„Bin ich fort tmb verschollen, wird
nicht nachstellcn?"

Die Männer schwiegen.
„Und wäre es nicht feige von mir ?"
Doch jetzt drängte auch Teuta ihn, zu fliehen.
„Ach, was, auf Weiberrat ist nichts zu geben!" meinte Milan,

und sträubte sich noch immer. „Wie einen aussätzige» Hund wer¬
den sie mich über die Berge hetzen. Und ist es denn überhaupt
sicher, daß die Schergen cs auf mich abgesehen haben?"

„Der Eapovilla (Pemeindevorstand ) hat dir Zeit gelassen. Wer
aber bürgt dafür , daß er es jetzt nicht .unzcigt ?"

„Mag er's anzeigcn ! .Ich habe keine Schuld. Man tonn sich
doch nicht wie ein Hund von einem Verrückten Niederschlagen lotsen.:
Mag Dimitri denten und tun , was er will. Ich will mein :»et^
vor den Herren . Die viclgerühmie Gercchrigkeit mag sich aus-
weisen. Auch für mich muß sie da sein."

„Wer iticht höreil Ivill, muß fühlen !" erklärte einer der Männer
grob, und befahl den andern , sich zu zerstreue», um kein Aust eben
zu erregen . Nach allen Richtungen eilten sic fort. Milan aber gad
Teuta die Hand und ging mit ihr vor die Hütte . An den TüP
rahmen gelehnt, warteten sie der Dinge , die da geschehen würdcw

Kurz daraus bcganucn die Hunde wütend zu bellen —-- W
Hans zu Haus.

Die kurzen Bajonette ausgcpslanzl, ine Hand am Grwrhlft
totbcn, bogen -zwei Gendarmen in die Dorsstraße ein. Langsamen¬
taktmäßigen Schrittes ttähcrtcn sie sich, musterten nnausfällig jede-
Haus . - Als sic an Milan vorübcrgiugen. nickten sie stumm ZUM
Gruß . Tettta atmete tief auf, und Milait erwiderte das leiW
Drückeit ihrer Hand. ‘

ES war eine qualvolle Viertelstunde für die beiden, wästrctH
sie stumm und regungslos stehen blieben. Die Torjstratze^w«-
ganz verlassen, nur hier und da ein körncrpickendesHuhn. Ta>>
und wann bewegte sich fast unmcrtlich eine Tür , hinter der
Nachbarit standen und horchten.

Da bellten am andern Ende des Dorfes abermals die
Kurz darauf tauchten die Gcndarmett wieder auf der TorfstE
auf in Begleitung eines kräftigen Morlätken . So bald sic vorüW
waren , gingen zu beiden Seiten des Weges die Haustüren auf „
Männer mit Waffen und neugierige Frauen und Kinder liefei: >i>>
die Straße , um beit drei Männern zu folgen. Als die MeW
schließlich immer mchr anwuchs, hielten die Gendarmen ihr
wehr schußbereit. M

So näherte sich der Zug dem Milan , der noch immer regn>v;
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sie waren (nicht unter 60 auf eine Gemeinde, dabon 2 Unteroffi-
ziere) bei nur 8 Souö Lohn oTme Verpflegungauch für kleine Be¬
sitzer zu haben; aber,viele hielt eine sentimentale Empfindung von
ihrer Benutzung ab.

So sind denn trotz aller Bemühungen in dem Gebiete etwa e i n
Viertel der bestellbaren Ländereien 1915 un¬
bestellt geblieben;  bei Elermont und Riom (wo Gefangene
«beiteten ) mag es baffer sein, bei Martres -de-Vcgrc ist cs noch
schlechter; dort sind fast alle Weinberge unbesorgt. Für 1910 tvaren
die Aussichten noch urigünstiger ; für «inen Bezirk (Bausat ) tvar bis
November' 191a ein Drittel unix:,teilt. Und diese Annahmen gelten
nicht nur für Puhdc -Döme. Hilfe tut in der ganzen Auvergne not.
Sie kann erfolgen durch Echndikatbildungender Bauern und durch
Einführung neuer Kulturen . Frankreich braucht jedes Stück Acker.

Zrle-enrkundgebungen der italienischen Sozialisten.
Ueder Lugano erfährt die „Berliner Morgenpost ": Die

italienische Regieruilg hat die für den 1. Mai in ganz Italien
eircherirfenen Volksversammlungen dar sozialistischen Partei
zugelasscn. — Die sozialistischen Blätter fordern die Bevölke¬
rung auf . durch einen Massenbesuch der Versammlungen für
den Frieden zu agitieren.

Wir wollen abwarten , ob die Regierung nicht schließlich
dech die Plätte vereitelt . . Vielleicht will sic zunächst die in
Aussicht stehende Demonstration benutzen als ein Mittel der
Drohung gegen England ._

Verschärfung der Uriegrgewinnsteuer.
. Der Hauptemsschutz des Reichstages beschloß in der

Deitcrberatuug der Kriegsgewinnsteuervorlagc , von den.
Mehrcinkommcn  während des Krieges eine Abgabe
unter Zugrundelegung der Sätze für den Kriegsbermögens-
zrrwachs zu erl>eden. Staatssekretär Dr . Helfferich batte im
Laufe der Debatte erklärt, das; dieser Antrag , sowie ein in
ähnlicher Richtung sich bewegender Antrag des Zentrums in
ernstlicher Weise das Zustandekommen der Vorlage gefährden
würden, da sie einen Eingriff in die Bcrmögenssubstanz selbst,
imd zwar in eine ohnedies venninderte Vermögenssubstanz,
bedeuteten.

Zur Frage der Kriegsgewinnbesteucrung von Kunst-
gegenständen erklärte Staatssekretär Helfferich. das; es sich
darum handele, eine Hinterziehung der Kriegsgewinnsteuer
durüi die Ansammlung von .Kunst- und Luxusgegenständen
Wecks späteren Verkaufs zu verhindern . Der Ausschuß be¬
schloß, den Wert des Eiuzelgegenitanides auf mindestens 500
Mark fastzusehen. Der Antrag auf Einbeziehung der Kirnst-
güverbsgegenstände wurde abgelehnt und die Bestimmung,
die den Erwerb von Kunstwerken lebender oder seit 1. Januar
verstorbener deutscher Künstler sowie im Deutscheil Reiche
wohnender Künstler von der Hinzurechnung zu dem der
KNegSgewiunstsucr ttnterliegendsn BermögenSzunxichs frei-
losten will , gestrichen. Die Mindestgrcnge des abgabe¬
pflichtigen Krieg svermö gcnszuWachses
wurde entsprechend einem Zentrumsantrage von 3000
auf 100 0 Mark herabgesetzt.  Tic Mindcstgrenz-
des abgabepflichtigen Vermögens blieb, wie im Entwurf , mir
6000 Mark bestehen. _ #

Der Liebknecht-rttawall int Reichstage.
Nachträglich erhielten wir den folgenden wahrheitsge¬

treuen Bericht über die Vorgänge im Reichstage am Schlüsse
der Sitzttng vom 8. April;

Es folgt die zweite Lesung des Etats de« ReichsschavamtS.
Abg. Tr . Liebknecht (wild): Die Hauptleistung des Staats-

lekretais , dessen Gehalt hier zur Debatte stebt, war im vergangenen
.hahre die Tätigkeit für die Kriegsanleihen . Es wird meine Auf¬
gabe fein, diese seine Tätigkeit einer kritischon Betrachtung zu
unterwerfen . (Gelächter und Unruhe rechts.) Die neue Anleihe
hat zwar 1400 Millionen Mark weniger ergeben als die vor-
mtgegangene, aber doch rund 10 Milliarden 700 Millionen Mark
ÜB- ,ff dieser Erfolg zu erklären , welche Methoden sind angewendet
worden, um ihn zu erzielen ? Vom Rcichssckmtzamt ist eine Pro-
paganda-Schrrst herauvgegebcn loordcn, die di- Methoden, nach
denen in England daö Geld für den Krieg aufgebracht wird, ber-
ab;etzen tollte. Man konnte bei Durchsicht dieser Schilift leicht be-
merlen, daß die von der englischen Regierung angewandten Me-

los wie eine Bildsäule vor der Hütte stand. Doch seine Stirn lae
nt grollenden Falten , die Zähtie bissen erregt auf die Lippen. Aber
er zwang sich, äußerlich die Ruhe zu bewahren.

Da trat der Capobilla vor und sagte:
..Milan Smolojew , wir haben Besuch. Die Herren Gendarmen

Mochten dich kennen lernen nnd hören, was sich zwischen dir und
Iwan Qvrenowitsch zugetragen ."

„Meinetwegen", erwiderte Milan . „Laß sie nur fragen, ick
Merde Rede nnd Antwort stehen."

»So ist es." •
»Erzählt nur , wie es gekommen."

*, In abgerissenen Worten stellte er den Vorgang dar.
i, „Jbr wollt also behaupten, in Notwehr gehandelt zu haben?"
fragte der Gendarm.
kJ »Einzig und allein daö Messer in meiner Hand vermochte mir
"SS Leben zll retten ."
T „Wenn es sich so verhält , so kann euch wohl nichts hindern,
mese Recktfertigung vor dem Gerichtshof zu wiederholen . . ."

, , . Mit einem Aufschrei stürzte sich Tcuta zwischen Milan und
. « e Gendarmen , und unter den Männern und Franeil ringsum
k war ein drohendes Murmeln.
« Ta kani Milan einen Schritt vor, legte feinem Weibe die Hand

<uif die Schulter lind sprach:
U . . Beruhigt euch, ihr Männer und Frauewl Ein solches Ari¬
den kann sa dem freien Sohn der Berge kaum gefallen, ober
we neuen Zeiten wollen eü nun einmal so. Ihr wißt ja , wäre
A der «schuldige, so hätte ich aus die Meinung der Herren gepftssen.
ubalac läge weit hinter mir , ich wäre längst über alle seesgc- ' So

i ^ er habe ich ein reinep Gewissen, und ich wüßte nicht, was das
, « ericht mir aufbürden könnte. Ich gehe, wenn auch widerwillig

7~ Kbt wohl! Nehmt euch meines Weibes an, und meines Kindes!
| « bt wohl!"

Laut jammernd warf sich Teuta an seine Brust . Er aber
"Zückte ihr nur einen flüchtigen Kuß ans die Wange und schob sie
IMtft zurück. . -

« Inzwischen hatte der andere Gendarm Handfesseln hervor-
; bezogen, doch hatte bis jetzt niemand das Klirren bemerkt. Als er

Milan zutrat , um ihm die Hände zu binden, wies er ihn
und sein Auge sprühte vor Zorn.
„Wagt das nicht!" rief er aus . „Bei allen Heiligen schwöre

t % ich rühre keinen Fuß von der Stelle !"
^ (̂ Fetzt sahen die Zuschauer. >vas die Gendarmen tun wollten —
. suchend und drohend protestierten sic und hoben die Wasscn.

) Verdutzt standen die Gendarmen da und saßtĤ. das Gewehr.
Da in diesem kritischen Augenblick ging der Eapov.illa zu den

"eidcn und sprach mit rauher Stimme:

_Hauptblatt der „Bolksstimme'
thoden fast sämtlich von der deutschen Regierung auch angewandt
worden sind. (Langanhaltende stürmische Ilnrlthe.) Der Redner
versucht dann näher auf die deutsche Anleihetechnik cinzugehen,
wird aber durch den nunmehr ausbrechenden Lärm und die ^ luß-
rufc in Chor, die seine Stimme übertönen, daran verhindert.

Abg. Dr . Junck (natl .) : Laildesverrat!
Der Präsident läutet anhaltend mit der Glocke, ohne daß eS

ihm gelingt, den Lärm zu beschwichtigen. Er spricht einige Worte,
die nicht verstanden werden. Eine ganze Anzahl Abgeordneter hat
sich von den Plätzen erhoben und "ist in den Halbkreis vor den
Stenographentisch getreten oder drängt aus den Treppen zur Tri¬
büne empor. Man hört die Stimmen der Abgg. Brüh » und Rupp
(Deutsche Fraktion ) aus dem Lärm heraus rufen : „Was hat der
englische Agent hier zu suchen! Raus mit dem Lümmel ! Sperrt
ihn in die Irrenanstalt ! Halten Sie das Maul, Sie Lump!
lstunicr von der Tribüne , wir wollen Sie nicht hören !"

Abg. Dr . Liebknecht(fortfahrend): Es ist gestern in den Zei¬
tungen eine Zusammenstellung erschienen . . . (Neue stürmische
Unterbrechungen, erneute Zurufe ' Schluß ! Schluß! Erneutes
Läuten des Präsidenten . — Präsident Dr . Kämpf: Ueberlaffen Sie
mir die Wahrung der Würde des Hauses ! — Stürmische Gegen¬
ruse : Nein, wir lass« , ihn nicht mehr reden. — Abg. Dr . Liebknecht:
Diese Angst vor der Wahrheit . . . (Erneuter großer Lärm , an¬
dauernde Rufe : Schluß ! Schluß ! Schluß! Erneutes Läuten des
Präsidenten .)

Abg. Kreth (kons.): Laßt ihn doch reden!
Abg. Tr . Müller -Meiningen (fortschr. Ppt .) : Damit er uns

inzwischen dreimal verrät!
Abg. Dr . Liebknecht versucht von neuem zu sprechen. iSchluh-

rufe von allen Seiten . Der Andrang nach der Rednertribüne zu
wird immer stärker. Die Abgg. Dittmann (S . A.), Henke (S . A.)
und andere suchen den Andrang von der linken Seite abzuwehren
— Abg. .Lnbrich (fortschr. Vpt.) schlüpft an ihnen vorbei, reißt vom
Rednerpult die Manuitriptblätter des Abg. Dr . Liebknecht weg und
wirft sie in den Saal . — Stürmischer Beifall und Händeklatschen
im Hause und aus den Tribünen . Abg. Hubrich enteilt . — Abg.
Dittmann sammelt die Blätter von den Stufen aus und legt sic
wieder aus das Rednerpult . Inzwischen hat Abg. Dr . Liebknecht
den Rednerplatz verlassen und einige Schritte zur Treppe bin getan,
um nach weiteren Manuskriptblättern zu suchen. Präsident Dr.
Kämpf scheint in diesem Augenblick die Debatte für geschlossen zu
erklären . Abg. Dr . Liebknecht erscheint wieder auf dein Redner-
Platz und versucht, seine Rede fortzusetzcn. Präsident Dr . Kämpf
scheint dem Redner das Wort zu entziehen. Abg. 3iV. Liebknecht
sucht seine Bede fortzusetzen. Präsident Tr . Kämpf verliest, auf dcr
Tribüne unverständlich, etwa* aus der Geschäftsordnung und erklärt
dann den Abg. Liebknecht wegen fortgesetzter grober Verstöße gegen
die Ordniurg des Hauses von der heutigen Sitzung für ausgeschlossen

Abg. Dr . Liebknecht wendet sich dem Präsidenten zu und ruft
ihm etwas zu, wovon aus der Tribüne nur das Wort „infam " ver-
standen wird. — Abg. Dr . Müller -Meiningen (fortschr. Vpt.) dringt
ans den Abg. Dr . Liebknecht ein. die Abgg. Henke und Dittmann
schieben sich dazwischen und die Abgg. Fegter und Neumann -Hofer
(fortschr. Vpt.) suchen auch ihrerseits , Tr . Müller zurückzuhalten.
Abg. Fegter umklainchert ihn schließlich und führt ihn die Stufen
von der Tribüne hinunter.

Abg. Lcdebour (S . A.) bittet um das Wort zur Geschäfts¬
ordnung.

Abg. Dittmann iS . A.) scheint die Vertagung zu beantworten
und gleichzeitig die Beschlußfähigkeitdes Hauses zu bezweifeln.

Präsident Dr . Kämpf: Das Bureau ist einig, daß daö Haus
nicht beschlußfähig ist. Ich breche die Verhandlung ab und beraume
die Nächste Sitzung an auf Montag 3 Uhr nachmittags mit der
Tagesordnung : Erst- Lesungen der Vorlagen über Kapitalabsin-
dung und Herabsetzung dcr Altersgrenze. — Die Sitzung ist ge-
schlosse«.

Die Abgeordneten bleiben in aufgeregten und heftig aufein¬
ander einredenden Gruppen im Saale versammelt.

Wie Liebknechts Verhalten 'zu bewerten ist, das hat die
„Vollsstimmc " bereits gesagt. Latz er im Reichstage nieder-
geschrien, statt angehört wurde, gibt dem Manu eine Bedeu¬
tung . die er nicht hat . und schuf einen schwarzen Tag im Leben
der deutschen Volksvertretung.

Terrorismus in grankreich.
Ter sozialistische Abgeordnete Sixtc -Queuin teilt im

Leitartikel der „Huincmitö" vonr ö. 'April 1916 folgenden
Zwischenfall mit : Ant 22. August 1916 underhisltcn sich einige
Viirgcr von Souxceyrac über den Krieg . Einige beschuldigten
die Republikaner , das; sie nicht genug patriotisch seien, woraus
einer antwortete : „Die Priester und die Reichen habeil ihr
Gold in Deutschland angelegt und mit diesem Gelbe führen

Die Deutschen den Krieg gegen uns ." Der Republikanei

„Ihr habt gehört, daß Milan Smolojew mit euch geht, nicht
der Gewalt sich fügend, sondern freiwillig. Was sollen da die
Handschellen?"

Dcr ältere Gendarm gab seinem Kameraden einen Wink mit
dem Auge, und dcr jüngere schob die Kette in die Tasche.

Da grüßte Milan mit stummem Nicken nach allen Seiten und
wendete sich zum Gehen. Die Gendarmen folgten dicht hinter
ihm. Düster und grollend geleiteten eine Anzahl Männer die
Gruppe bis vors Dorf.

(Fortsetzung folgt.)

Verlorene Liebesmüh.
In der Wiener „Muskete " dichtet Oi ithart Stricker:

Ich satz ini Casö.
Am Nebentisch sagte Herr P.
Zuni Herrn K. :
„Den Reis verkauf ich jetzt tiix.
Ich Hab ihn gekauft schon vor zlva Jahr.
Wie er noch sabclliaft billig lvac:
Vierzig Heller pro Kilo ! A Preis!
In sechs Monat zahlt man den Reis
Mit acht Kronen pro Kilo im Grotzverkauf!"
Ich stand auf
llnd gab ibm eine hinter die Ohren . —
Den Prozeß Hab ich verloren.
Wieder satz ich im Cafe.
Am Nebentiich kritzelte Herr G.
Mit seiner Goldfüllfeder
Ziffern und sagte imrnerfort : „Leder!"
Dann rieb er sich lange die Hände
Und grunzte : „Hundertachtzig Dividende !"
Ich gab ihm einen Tritt in den Bauch. —
Diesen Prozeß verlor ich auch.
Wieder faß ich int Ease.
Anr Nebontifch sagte Herr D . :
„Erdävselu und Müli heriu in der Stadt
Mi 'n Höchstpreis verkäsen? Dös fehlat,ma grad!
I ftiader scho längst meiite Säu damit.
Do Ham. wia die Stadtleut , dadrauf Appatit!
Mi 'n Butter schiuier i mein Laterwagen . . ."
Ich nahm den Lmitpeu natürlich beim Kragen,
In fünf Sekunde !; war er von Sinnen ! —
Auch dieser Prozeß war nicht zu gewinnen.

__ 12 April 1916
wurde nach einigen Monaten wegen Verbreitung falscher
Gerüchte angeklagt und vor ein Kriegsgericht gestellt, das rhu
zu einer Gefängnisstrafe von drei Jahren
nnd zu einer Geldstrafe von 1000 Franken verurteilte.

vie österreichische Sozialdemokratie zu Ariegssragen.
Eine von 246 Teilnehmern besuchte Reichskonferenz der Deut¬

schen Sozialdemokratischen Arbeiterpartei in Oesterreich tagte vom
Lö. bis 28. März in Wien. Ihr jetzt mit vielen Zelkturstrichenver¬
öffentlichtes Protokoll bezeugt ein ernstes geistiges Ringen zur Be¬
wältigung der wichtigsten aus dem Krieg entspringenden Fragen
für die Arbeiterschaft. Am Schluffe der Konferenz wurde einstim¬
mig eine Entschließung gefaßt, in der es heißt:

„Die Konferenz begrüßt jede Bemühung zum Zwecke der
Wiederanknüpsung der durck den Krieg gestörten Beziebtlngen
zwischen den sozialistischenArbeitern aller Länder, die zur Wisder-
aufrichtung der Internationale und der Solidarität der
Arbeiterschaft  im Klassentampt führen kann, verurteilt aber
auf das schärfste Bestrebungen — mögen sie von rechts oder links
kommen —, die vermeinen, die internationale Einigung des Pro¬
letariats dadurch her^eifühcen zu können, daß sie die proletarischen
Parteicil in den einzelnen Ländern zerictzen und spal¬
ten.  Die Solidarität der erneuerten Internationale t- nn nur
auf der festen Grundlage starker und geeinigter Par¬
te reu in allen Landern  aufgebaut werden. Diese
Einigkeit der sozialistischen Organisationen war niemals not¬
wendiger als in den Zeiten verschärften Klassen-
ka m p f c s, die dem Proletariat aller Länder zweifellos nach dem
Kriege bevorstehen.

Vorher war mit allen gegen 16 Stimmen folgetrde von Fried¬
rich Adler beantragte Resolution abgelehnt  worden : „Es ist
in diesem Kriege offenbar geworden, daß die großen Probleme,
vor die Europa gestellt ist, die Sicherung der nationalen Autono¬
mie der Völker und die Ordnung der Weltwirtschaft durch Be- ,
gründung der Handels - nnd Verkehrssreiheit, für alle Staaten'
per Welt nicht in- Wege der Waffen gelöst werden können. Daß im
Gegenteil der Friede irur kommen und die'Rückkehr zu den Kultur-
aufgabcn nur erfolgen kann, wenn sich in allen kriegführenden
Staaten die Erkenntnis durchsetzt, daß die Weiterführung deS
Krieges zwecklos ist nnd ihm nur ciue Vereinbarung aut
demokratischer Grundlage  ein Ende zu setzen vermag."
Die Resolution erklärt „die Zerreißung und Spaltung der Einheit
dcr Arbeiterbewegung als rwüvendige Folge, der bisherigen Stel¬
lungnahme der Mehrheiten der sozialistischen Parteien zum Kriege"
und begrüßt deshalb alle in den Minoritäten der sozialistischen Par¬
teien verkörperten Bestrebungen, die der internationalen Solidarität
auch im Kriege Ausdruck geben.

Zur Wirtschaftspolitik  nach dem Kriege forderte die
Konferenz durch einstimmigen Beschluß:

1. Die bewußte und durchgängige Neugestaltung unserer
inneren Wirtschaftspolitik int Geiste des modernen Industriestaates,
int Geiste der Industrie - und ' Sozialpolitik.
~ Beide sind unzertrennlich. Der Schuh der Arbeit ist allgemeines
Staatsinteresse ; aber schon die Steigerung der Produktion hat zur
ersten Voraussetzung eine kräftige, gesunde, wohlgenährte Arbeiter¬
schaft. Der jahrzehntelange Stillstand dcr sozialpolitischenGesetz¬
gebung ist endlich zu brechen, die Ärbeiterschutzgesetzgeüung tat¬
kräftigst auszubauen . Mutter - und Säuglingsschuh in wirtsmner
Weise auszunehmen und die Volksernährung zur dauernde» Auf¬
gabe der Staatsverwaltung zu machen.

2. In unserem Verhältnis zu Ungarn  die Aufrcchtcrhaltnng
und Wahrhaftmachung der Gemeinsamkeit des Wirt¬
safts ge biets  als des durchaus gleichen und gemeinsamen In¬
teresses beider Staaten und ihre Ausgestaltung m dem Sinne , daß
unter Wahrung der vollen Gleichberechtigungund Parität die
Wirtschaftsverwaltung nicht getrennt nach Gesichtspunkten dcr Riva¬
lität . , sondern nach gleichen Grundsätzen und insbesondere in Er¬
nährungsfragen einheitlich erfolgt.

3. Die völlige Abkehr von der bisherigen Schutzzoll¬
politik.  Weit entfernt die Produktivkräfte beider Staaten zu ent¬
fesseln, hat diese Politik durch die Erhöhung der Lebenskostender
Massen und durch die Verteuerung der Rohstoffe die Produktions¬
kosten gesteigert und so den Jistandsmarkt verkümmert und den
Auslandsabsatz untergraben . Auf der Bah» des Hochschutzes gibt
cs aus diesem berüerblichenZirkel keinen Ausweg. Wenn s'chmi ein
sofortiger Uebergang zur Vernunft der Handelsfreiheit nicht zu er¬
warten ist, so müssen zumindest die Korn- und Eiscnzöllc fallen,
alle sonstigen Lebensmittel- und Rohstoffzöllcherabgesetzt werden.
Tie .Handelsbeziehungen zum gesamten Ausland sind nach dem
Kriege durch eine freiheitliche Vertragspolitik wieder aufzunehtncn.
und sorgsam zu pflcgett.

4. Jitsbesonderc aber sind die Bcziehnngen zu denjenigen Wirt¬
schaftsgebieten, mit denen wir geographisch und geschichtlich, durck,
Handel und Verkehr seit jeher am engsten verbunden sind, deren
wechselseitiger erfolgreicher Austausch mit uns unsere handelspo¬
litische Zukunft entscheidet, zum Deutschen Reich und zu m
Balkan,  nach dem Kriege von allen Fesseln einer übelberatenen
zollpolitischen Abschlietznng zu befreien, durch den Ausbau eines
mitteleuropäische» Eisenbahn- und Kanalsystenis, sowie durch die
schrittweise Angleichung der wirtschaftlichen nnd sozialen Gesetz¬
gebung zu ^ vertiefen und dauernd freundschaftlich zu gestalten.
Legen ein Schutzzöllnerisches Mitteleuropa müßten wir uns umso¬
mehr zur Wehr setzen, als durch die imperialistischen Tendenzen in
der Welt und damit die Kriegsgefahren vermehrt würden.

vermischte ttriegrnachrichten.
Der erste sozialdemokratische Bezirksrat in

Baden  ist jetzt in der Person de« Vizepräsidenten der zweiten
Kämmer und SiadtratS Genossen Anton Geis  in Mannheim er¬
nannt worden. Im September 1914 wurde Geis zum Ersatzmann
in: Mannheimer BezirtSvat für ein beim Heere befindliches Mitglied
bestimmt. Nunmehr ist er endgültig bis 1. April 1918 an Stelle des
verstorbenen ersten Rechtsanwalts Darmstädter als Bezirksrat ge¬
wählt . Dieser Vorgang ist um deswillen symptomatisch, Hveil noch
im Februar 1914 Minister v. Bodman in der ziveiten Kammer er¬
klärte , er könne Sozialdemokraten als Bezirksräte nicht bestätigen»
Iveil die Sozialdemokratie des Gemeinftnnes entbehre.

General S a r r a i l , der Oberbefehlshaber der Ententetruppcn
in Salonik , ist angeblich abberufen  und General Sim on zu
seinem Nachfolger ernannt worden

"Ä " beste Waffe"
im Rampfe für Aufklärung,
Recht und Freiheit ist die

sozialdemokratische Presse.
Tausende unserer Mitbürger in Stadt und Land

können noch als Leser der.
„voiksstimme"

gewonnen werden. Darum auf, Genossen, benutzt
die nächsten Tage zur
Werbung neuer Abonnenten!
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Oemnftniüge«,»‘Überlebet
Wir verweisen auf die hochstehende Qualitäts-Arbeit
unserer fertigen Herren-Bekleidung. Sowohl hinsichtlich
der Stoffe, wie auch in der sorgfältigen Ausarbeitung

bieten wir das Vollkommenste.

Farbige Sack Anzüge
28 - 38.- 48 - 38 - 68.- bis 90—

Blaue Sack-Anzüge
43 — 48.— 58.— 68.— 75.— bis 97—

Marengo Sack-Anzüge
48.- 48 - 53.- 58.- 68 - bis 82—

Sport-Ueberzieher ,co vercoat-paietots)
43 - 48.- 58.- 68.- bis 90.

Sport-Ueberzieher aut Seide
68 - 75.- 82.- 90 - bis 105.

Dunkle Sommer-Ueberzieher
38 - 48 - 53.- 58.- bis 105 -

Xnabmflnme»» $ber}ief)er
Auf dauerhafte Stoffe, auf gediegene gute Näharbeit und
auf ständige, grosse Auswahl wird bei unserer Knaben-

Kleidung stets besonderer Wert gelegt.

Schlupfblusen-Anzüge
9.- 13- 18— 21— bis 38—

Blaue Kieler Anzüge
19— 22— 24— 28— bis 49—

Falten-(Norfolk-)Anzflge
9— 12— 18— 24— bis 58—

Konfirmanden Anzüge
24— 28— 35— 38— bis 65—

Jünglinrs-Anzüge
25— 28— 33— 36— bis 63—

Sport-Ueberzieher icovercoat-Paietots,
18— 23— 28— 36— bis 65—

Leichte Ueberjacken(pyaes)
10— 13— 18— 21— bis 23—

Loden-Mäntel für die Schule
9 - 12— 15— 18— bu 28—

(
Wir fOhren nur gute

Waren und verkaufen diese
preiswert1

BambergerL Hertz
Frankfurta. M. Zeil 112.

Frisch
vom Seeplatz eintreffend:

Bratschellfisctie«~83*
Mittel-Kabeljau 88

Rollmöpse . stück  20 4
Bismarckheringe stück  12 - 18 i
Bratheringe . . • stück  15 s

Heringe . stack 20 4
Sardellen . ?ku»d 40 4
Oelsardinen - 45 bis 110 4

Heringe in To»at»n*»»e, ca. 400 gr, Dose 0 ® 4

Rindfleisch s»« eiigekecht -t  q-in Dosen Ton ca. 1 Pfu»d brutto . Dose

Feinstes Kraftfleisch 4 q/kim AnaaAUnitt PfllTld Vim Ausschnitt . Pfund

Corned Beet ametiiiaaieedee Fleleeh| q «.in Dnsfin vnn ca. 450 crr brutto . . Dos©in Dosen von ca- 450 gr brutto e . Dose
vorzüglich in Geschmack

Gouda - Käse (ausländ.) . . Pfund 57 4
Edamer Käse (ausländ.) >/, Pfund 60 4

Billiges Kompott! 169

Preiselbeeren lose. Pfd. 60 4

Apfelmus 1 nS£ 47 4 2££0dg; 78 4
Reis - Konserven

Aprikosengeschmack ) . . . . 1 Pfd.-Dose • ■'

Wassercreme?
Nein!

Nur Oel-Wachs-Lederputz

Marin

Mutieuke

gibt tiefschwarzen, « ichtabfärbenden
Hochglanz  und macht daS Leder

wasierdicht.
Sofortige Lieferung, auch Tr «» le - er-

fett und Schuhfett Trauolin.
Fabrikant : Curl « eutuer,

»Sppiu - eu (Württbg .). onsr

Damenbinden,
Herren-Tuspensor, verkauft billig
I ran Heiss . Frankfurt n. H.
Mofelftr. 21,1. Per,, n. ausw. ollM

Hohlsäume LN ;— :
Schnittmuster ,Plissieren,Smokblus «n
werden angesertigt . 3926

Preschcr , Seilerftratz « 3, Laden.

Friioh einga troffen:
L fWaggon feinste

Paterno Halb - und
Boppelblnt -Orang ên

1 Stück 10 11 15 18 4
3 „ 28 32 45 54 ^ J

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

Schwarze

lose ausgewogen
Sohwarzen

Eisenladt
per kg JC 1.20nafdilnenöll
hell und dunkel

empfiehlt 01347^

14 Gr. Hirschgralien 14.|
Schulranzen

Safflerwaren
, auch für Wtederverkäufer

alte Preise . — Große Auswahl.

Guggenheim
Töngeegaftr Xr . 27 . 3730

Kein Bier-Aufschlag!
zum alten Preis

per Flasche JL2S Pfg - ohne Glas.

Erhältlich in allen Filialen des Konsum-Vereins, von Latscha,
SchadeL Füllgrabe, Frühling und in allen einschlägigen Geschäften. 3450

Jakrast
Für

April di
eiirfchnei
Fmnkftn
gcht der
verband
stand lve
des Bert
nähme l
Rinder, ,
bof, für .
dort aus
Betreffs
Schlacht¬
öffentlich

Lani
machnng
Ueberzeu
rechtigter
den Füüc
wenn an-
Menge Z
Tiere be
Bekam,tr
dem Lan
zur Fort
zur Ente!
zu ermit
anderen
ohne Ein
auch im ^
Zurücklia.

Kraft
Berbr,
erricht
Ke K,

undd
brauck
bäuscr
n a I b
schreib
kar t
Zucker

für junge Herren
in der Preislage von

15 20 25
30 33 40 «

n. Jansen
23 Neue Krame 23

M eurgl^gefodiici
"det. die i

hatte,
wtriere i
Mkmal:

» »Sn  st,
^rteucr.

Anzüge#
o .. U ebet - slehei*

nur wenig getragene , feinsteMLaee - Arbeie
gereinigt und gebügelt , jetzt fast wie
neu, zum « »»tuchen 14-16-18-20 -

24 -28 -38 -40 OC 85
Weite Anzüge preiswert.
Schäfergaffef.St.
^urch Eriparung der Ladenmietc
^ und eigner Herstellung d. Ware-
Herren - und Konfirmanden -Anzüge,
ichwarzblau, marengo , jede Größe
vorrätig .Hosen, Wettermäntel ,Kapes,
Ulster nnd Ueberzieher abzngebe»
Berger Str . 107,1., Herrenschnetderei.

Anzüge werde» auch »gch Matz
und »dne Stoff n»t«r Garantie stn
gute» Sitz angefertigt . 2884

Die

.Im Re
ffMlich di,
Achüsse ei
Ahnenden
^.Baum ,

der S<
5.Timau

B °rt. Di,
»tz: um ein

Cs fon
» ^ ' Sung, >

M) r^mitten
b-  ,

IPung der
«ttc fori

Bo»' L' chtMÜUotanra

Ankauf
eit Knoche « , Lumpen , Flasche»
»apier, « « « instampf,n 627

J. Röder, Fpohihofstr. 8.
Jean Treutel Wtw.

Z1| arr * Rhandlung
Reckst a . M., Ueugtetr. fr

^En!
'bete
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